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3grußwort

U rlaubszeit – Ferienzeit

Sommermonat Juli - fast überall im Land gibt es jetzt die sogenannten 
Sommerferien, eine willkommene Pause im Schul- oder Studienjahr, 
und auch die meisten Arbeitnehmer freuen sich auf den Urlaub. 

Urlaub –  was bedeutet dieser Begriff eigentlich, oder besser: Wo 
kommt er her? Er ist keine Erfindung der Neuzeit, obwohl das Wort 
heute eine allgemeinere Bedeutung erlangt hat. Im frühen Mittelalter, 
der Zeit des Althochdeutschen, gab es urloub für jemand, der eine 
andere Aufgabe erhielt, er erhielt die Erlaubnis – urloub – sich zu 
entfernen, aus der Wachmannschaft oder der Abteilung der Arbeiter 
an einem gemeinsamen Werk. Heute ist Urlaub  eine zeitweilige Frei-
stellung vom Dienst zur freien Verfügung. „Freie Verfügung“ lässt die 
Entscheidung offen, womit man diese Zeit füllt. Natürlich auch mit dem 
Lesen von „Folge mir nach“ (!) – und mit dem Untersuchen anhand der 
Heiligen Schrift, „ob dies sich so verhielte“ (Apg 17,11), wie es ernst-
hafte Leute in Beröa mit den Ausführungen des Apostels Paulus taten. 

Damit komme ich auf den zweiten einschlägigen Begriff der „Ferien“. 
Das waren bei den Menschen der Spätantike (lateinisch feriae) die 
Tage religiöser, oft feierlicher Handlungen, an denen keine Geschäfte 
betrieben wurden. Im Mittelalter wurden dann zunächst in der Spra-
che der Juristen die verhandlungsfreien Tage vor Gericht so genannt, 
bis der Begriff „Ferien“ bald auch in das Schulwesen übernommen 
wurde. 

Aber zurück zu der Herkunft des Wortes. Diese religiösen Tage der 
Antike (sagen wir lieber: für Gott reservierten Tage) erinnern uns viel-
leicht daran, dass es das in unseren Ferien auch geben kann, geben 
sollte: Zeit für den inneren Menschen und unsere Gemeinschaft mit 
unserem Herrn. Solche Ferien behalten bleibenden Wert, und darum 
wünsche ich sie uns allen.
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Zwei 
 Kohlenfeuer

Zeitschrift für junge Christen

Die evangelien berichten uns von zwei Kohlenfeuern, 
an denen der apostel Petrus sich aufhielt. Das eine 
hatten die feinde des herrn Jesus angezündet, das 
andere der herr Jesus selbst. es ist sehr interessant, was 
uns die ereignisse an diesen feuern zu sagen haben. So 
unterschiedlich die Personen sind, die sie angezündet 
haben, so unterschiedlich sind die ereignisse.
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das Kohlenfeuer im Hof des 
Hohenpriesters  

Von den Ereignissen an dem ersten 
Kohlenfeuer wird uns in allen vier Evan-
gelien berichtet. Dieses Feuer brannte 
im Hof des Hohenpriesters Kajaphas. 

Dorthin war der Herr Jesus nach dem 
Verrat durch Judas gebracht worden, 
um zum Tod verurteilt zu werden. Pe-
trus, der seinen Herrn liebte, folgte von 
weitem. Kurze Zeit zuvor hatte er voller 
Selbstbewusstsein verkündet: „Wenn 
auch alle an dir Anstoß nehmen, ich 
nicht.“ Der Herr sagte warnend, dass er 
Ihn noch in dieser Nacht dreimal ver-
leugnen würde. Er jedoch entgegnete 
im Brustton der Überzeugung: „Wenn 
ich mit dir sterben müsste, werde ich 
dich nicht verleugnen“ (Mk 14,31).

Nun kam die Stunde der Wahrheit. 
Es wird uns berichtet, dass Petrus von 
weitem folgte, nach dem der Herr am 
Ausgang des Garten Gethsemane ge-
fangen genommen wurde (Mk 14,54). 
Zwar hatte Petrus seinen Herrn dort mit 
dem Schwert verteidigen wollen, war 

dann aber mit den anderen Jüngern 
geflohen. Nun hielt er sich jedoch auf 
Distanz. Interessanterweise berichtet 
Johannes davon, dass er gemeinsam 
mit Petrus Jesus folgte (vgl. Joh 18,15). 
Er verschaffte ihm sogar Zugang zu dem 
Hof des Hohenpriesters, indem er bei 
der Türhüterin ein Wort für ihn einleg-
te. Allerdings finden wir Johannes dann 
nicht mehr dort. Petrus aber wagte sich 
hinein in den Hof und saß dann mitten 
unter den Feinden seines geliebten 
Herrn, um sich an dem Feuer zu wär-
men. Ansonsten umgab ihn Kälte und 
Nacht.

„O Petrus, an welch einem gefährlichen 
Platz hältst du dich auf?“, mag der eine 
oder andere jetzt denken. Halt! Befin-
den wir uns nicht auch manchmal an 
ähnlich gefährlichen Plätzen, mitten 
unter Menschen, die den Herrn Jesus 
verachten, verspotten und nichts von 
ihm wissen wollen (vgl. Ps 1,1)? Wahr-
scheinlich nicht gefährlich für Leib und 
Leben, aber gefährlich für unsere Seele.

Jetzt wird Petrus plötzlich von einer 
Magd angesprochen: „Sag mal, du ge-
hörst doch auch zu diesem Jesus?“ Nun 
wird es brenzlig. Werden jetzt sein zu-
vor geäußertes Selbstvertrauen und 
sein Bekenntnis standhalten? Leider 
nein! Wie traurig war die Antwort. Er 
verleugnete den, den er lieb hatte. „Ich 
kenne ihn überhaupt nicht.“ – Haben 
wir auch schon eine solche Antwort 
gegeben, wenn wir auf unsere Zugehö-
rigkeit zu Jesus angesprochen worden? 
– Plötzlich krähte der Hahn, wie es der 
Herr gesagt hatte. 

Jesus christus

_Heft-07-2012.indd   5 22.06.12   08:04



Zeitschrift für junge Christen

6

Unbeachtete warnsignale

Vielleicht hätten wir jetzt erwartet, dass 
bei Petrus alle roten Lampen angingen 
und er schleunigst diesen gefährlichen 
Platz verlassen würde, um nicht noch 
mehr Schaden anzurichten. Er ging 
zwar ein wenig in den Torweg hinaus, 
blieb aber immer noch in der Nähe des 
Feuers. Seine Neugier und vielleicht 
sein immer noch vorhandenes, wenn 
auch angeschlagenes Selbstvertrauen 
lähmten ihn. Nach kurzer Zeit wurde 
er wieder angesprochen, er sei doch 
mit diesem Jesus zusammen gewesen. 
„Er aber leugnete wieder“ (Mk 14,70). 
Nicht genug damit, er bekräftigte es so-
gar mit einem Eid.

Eine weitere Stunde verging. Noch im-
mer hielt er sich an diesem gefährlichen 
Ort auf. Nun überstürzten sich die Er-
eignisse. Ein Verwandter des Malchus, 
dem Petrus das Ohr abgeschlagen 
hatte, war durch die entstandene Un-
ruhe aufmerksam geworden. Er hatte 
ihn im Garten gesehen und jetzt auch 
an seiner Sprache als Galiläer erkannt. 
Jetzt war äußerste Gefahr in Verzug. Da 
fing Petrus an, sich zu verfluchen und 
zu schwören: „Ich kenne diesen Men-
schen nicht“ (Mk 14,71). Und wieder 
krähte der Hahn. Er sah noch einmal 

kurz zu seinem Herrn hin und merkte, 
wie dieser sich zu ihm umwandte und 
ihn anschaute. Dieser Blick traf ihn tief 
in sein Herz hinein. Hatte der Herr nicht 
gesagt: „Ehe der Hahn zweimal kräht, 
wirst du mich dreimal verleugnen“  
(Mk 14,72)? Wie sehr hatte er seinen 
Herrn, den er doch wirklich von Herzen 
liebte, verunehrt und betrübt! Bitter-
lich weinend verließ er diesen gefähr-
lichen Ort. 

warnschilder auf unserem weg
 

Wie oft hat der Herr auch auf meinem 
und deinem Weg Warnschilder aufge-
stellt. Manchmal waren wir viel zu sehr 
von uns überzeugt oder viel zu sehr 
von unserem Eigenwillen gefangen ge-
nommen und sind ungebremst aus der 
Kurve getragen worden. Und dann war 

das Leid groß. In solchen Situationen ist 
es heilsam, über die ursache unseres 
Handelns nachzudenken und sich be-
wusst zu machen, inwieweit wir unse-
ren Herrn verunehrt haben. Die folgen 

Jesus christus Zwei Kohlenfeuer

Daher, wer zu stehen meint, 
sehe zu, dass er nicht falle. 

1 . Korinther 10, 12
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unseres Handelns sind zwar manchmal 
bitter, wir können sie aber getrost dem 
Herrn überlassen. Bei Petrus finden wir 
jedenfalls aufrichtige Reue. Wir wol-
len uns durch die Ereignisse an diesem 
Kohlenfeuer „der Welt“ warnen lassen, 

solche Plätze aufzusuchen, wo wir unter 
lauter Feinden des Herrn Jesus Gefahr 
laufen, an der falschen Stelle Wärme zu 
suchen und Schaden zu nehmen.

am See genezareth …
 

Später begegnet uns ein ganz ande-
res Feuer. Nur Johannes berichtet uns 
davon (vgl. Joh 21,9). Der Herr Jesus 
selbst hatte es am Ufer des Sees Ge-
nezareth angezündet. An solch einem 
Feuer nimmt man keinen Schaden. Dort 
findet man Wärme und Liebe, weil der 
Herr selbst anwesend ist.

Für die Jünger lagen aufregende Stun-
den hinter ihnen. Der Herr war aufer-
standen und sowohl dem Petrus als 
auch bereits zweimal den Jüngern auf 

dem Obersaal erschienen. Die Sache 
zwischen dem Herrn und Petrus war in 
Ordnung gebracht. Er konnte sich wie-
der frei bewegen. Vielleicht fühlte er 
sich jetzt etwas zu frei. Wie immer ist er 
voller Initiative: „Ich gehe hin fischen“, 
sagte er den anderen. Diese gehen 
mit ihm. Hatte er denn seinen Auftrag 
vergessen? Der Herr hatte ihm doch ei-
nen neuen Beruf gegeben: Menschen-
fischer. Und konnte er sich nicht mehr 
an die Worte seines Herrn erinnern, 
als Er ihm prophezeit hatte, dass er ihn 
verleugnen würde? „Und bist du einst 
umgekehrt, so stärke deine Brüder“, 
hatte der Herr noch hinzugefügt. Wie 
auch immer – Petrus und seine Kolle-
gen versuchten auf dem See Geneza-
reth zu fischen. Dieses Mal ohne Erfolg: 
„Und in jener Nacht fingen sie nichts“ 
( Joh 21,3). 

… wartet der Herr in liebe auf 
seine Jünger …

 
Der Herr Jesus, der alles weiß und 
sieht, wusste um dieses erfolglose Be-
mühen. In der Dämmerung des neuen 
Tages stand Er am Ufer. Er fragt die 
Jünger, ob sie etwas zu essen haben, 
um ihnen ihre eigene Hilflosigkeit 
deutlich zu machen. Er selbst hatte 
schon ein Kohlenfeuer angezündet 
und Fisch und Brot darauf zubereitet. 
Hier konnten sie Wärme und Nahrung 
finden. Allerdings wollte Er den Jün-
gern auch demonstrieren, dass Er zu 
helfen vermag, auch wenn alles aus-
sichtslos zu sein scheint. Auf seine Auf-
forderung hin hatten die Jünger das 
Netz auf der rechten Seite des Schiffes 

Jesus christus
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ausgeworfen und eine große Menge 
Fische gefangen. Erst dadurch hatten 
sie Ihn überhaupt erkannt.

Auch heute geht die Initiative immer 
von dem Herrn Jesus aus. Er geht den 
Seinen nach. Seine Liebe ruht nicht, bis 
die Verbindung mit Ihm wieder völlig 
ungetrübt ist. Er lädt sie ein, weil Er die 
Gemeinschaft mit ihnen sucht. Bei Ihm 
gibt es keinen Mangel. Im Gegenteil, 
Er segnet gerne – jederzeit. Das war in 
der Tat ein angenehmes Frühstück bei 
dem Kohlenfeuer. Der Herr selbst war 
bei ihnen.

… und stellt Petrus drei herzer-
forschende Fragen

 
Eines wollte der Herr noch mit Petrus 
klären und zwar im Beisein der ande-
ren Jünger. Vor dem Kreuz hatte Petrus 
sich über die anderen gestellt: „Wenn 
alle … ich nicht“, hatte er behauptet. 
Das Gegenteil war eingetreten. Dreimal 

hatte Petrus ihn am Feuer des Kajaphas 
verleugnet. Jetzt brannte wieder ein 
Kohlenfeuer. Es war ein anderes. Und 
der Herr stellt drei  Fragen:

1. „Liebst du mich mehr als diese?“
2. „Liebst du mich?“
3. „Hast du mich lieb?“

Das Ergebnis ist eine völlige Wiederher-
stellung. Jede Spur des Selbstbewusst-
seins war verflogen. Er bestätigt seine 
Liebe zu seinem Herrn, merkt aber zu-
gleich, dass er ganz auf die Liebe und 
Gnade des Herrn Jesus angewiesen ist. 
Der Herr schenkt ihm sein volles Ver-
trauen, indem Er ihn mit einem dreifa-
chen Hirtendienst beauftragt.

Möchtest du auch ein nützliches Werk-
zeug für den Herrn Jesus sein? Dann 
meide die „Feuerstellen der Welt“ und 
suche den Ort auf, wo der Herr Jesus 
„ein Feuer angezündet“ hat. Dort trägt 
Er für alles Sorge, um dich und mich für 
seine Aufgaben, seien sie groß oder 
klein, zuzubereiten. 

rainer Möckel

Jesus christus Zwei Kohlenfeuer

Jesus spricht zu ihnen: Was sucht ihr? 
Sie aber sagten zu ihm: 

Lehrer, wo hältst du dich auf? 
Johannes 1 ,38
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glaube für einsteiger:

Führen nicht auch 
Buddhismus und 
islam zum Ziel? 

Die artikelserie „glaube für einsteiger“ richtet sich an Christen, die sich erst vor 
kurzer Zeit bekehrt haben. Das können Kinder und Jugendliche sein, oder auch 
ältere Menschen, die auf irgendeine weise auf den lebendigen glauben an 
Jesus Christus hingewiesen wurden. für sie wollen wir in unregelmäßiger folge 
artikel abdrucken, die wichtige grundlegende fragen und Themen behandeln. 
Keine Begriffserklärungen – dazu sind die artikel zu kurz. wohl aber ein paar 
grundlagen, um fundament unter die füße zu bekommen.
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Es gibt heute viele Angebote, die den 
Menschen angeblich zum Ziel seiner 
Wünsche und zur Erlösung führen. Der 
christliche Glaube ist darunter nur ein 
„Angebot“ von vielen, und er erfüllt 
noch nicht einmal die Wünsche, wel-
che die meisten Menschen als die ih-
ren angeben (würden). Buddhismus, 
Hinduismus, Meditation, Yoga, usw. 
werden den Menschen genau wie der 
christliche Glaube als heilbringend vor-
gestellt. Wie kann man da überhaupt 
sicher sein, dass man mit dem christli-
chen Glauben „das richtige Angebot“ 
gewählt hat?

Dieser kurze Text reicht nicht aus, um 
wichtige Details jeder Religion zu be-
sprechen. Aber eines kann man zu-
sammenfassend sagen: Alle Religionen, 
ob Buddhismus, Hinduismus, oder … 
arbeiten mit zwei Grundvoraussetzun-
gen: 

1. Der Mensch hat zumindest einen 
guten Kern. 

2. Er ist in der Lage, sich so weiterzu-
entwickeln, dass er selbst bestimm-
te ethische Ziele erreichen und da-
mit Gott zufriedenstellen kann. 

Der christliche Glaube dagegen sagt 
das Gegenteil: 

1. Der Mensch ist böse und durch die 
Sünde (= Abweichen von Gottes 
Geboten) charakterisiert: „Da ist 
kein Gerechter, auch nicht einer“ 
(Römerbrief, Kapitel 3, Vers 10). 

2. Der Mensch ist auch nicht in der 
Lage, ethisch gut zu leben und auch 
nur irgendein Gesetz zu halten, sich 
möglicherweise dadurch nach oben 
zu entwickeln. „Da ist keiner, der 
Gutes tut, da ist auch nicht einer“ 
(Römerbrief, Kapitel 3, Vers 12), 
und: „Das Wollen ist bei mir vorhan-
den, aber das Vollbringen dessen, 
was recht ist, finde ich nicht“ (Rö-
merbrief, Kapitel 7, Vers 18).

Es gehört nicht viel Menschenkenntnis 
dazu, um zu entscheiden, wer Recht 
hat: Gott in der Bibel, der zeigt, dass wir 
verlorene Sünder sind, oder die Schrei-
ber von Koran und anderen Werken, 
die eine Hochentwicklung des Men-
schen und Selbsterlösung empfehlen. 
Hast du schon mal jemanden gesehen, 
der sich an den eigenen Haaren aus 
dem Sumpf gezogen hat?

Bibel praktisch glauBe für einSteiger
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Gott sagt uns in der Bibel ausdrücklich, 
dass es nur einen einzigen Weg zu Ihm 
gibt: Jesus Christus, „und es ist in kei-
nem anderen die Rettung, denn es ist 
auch kein anderer Name unter dem 
Himmel, der unter den Menschen ge-
geben ist, in dem wir errettet werden 
müssen“ (Apostelgeschichte, Kapitel 4, 
Vers 12). In der Welt sagt man, viele 
Wege führen nach Rom. Aber nur ei-
ner bringt dich zum Himmel: der Weg 

Jesus spricht: Ich bin der Weg und 
die Wahrheit und das Leben. Niemand 
kommt zum Vater als nur durch mich. 

Johannes 14,6

über den Herrn Jesus Christus, der am 
Kreuz von Golgatha gestorben ist. Das 
heißt mit anderen Worten auch: Der 
christliche Glaube ist den Religionen 
gegenüber einzigartig, alleine heilbrin-
gend und kann daher keine anderen 
Wege zur Erlösung akzeptieren. Es gibt 
nur diesen einen. Wer meint, auf einem 
anderen Weg Gott zufrieden stellen zu 
können, wird das Ziel nicht erreichen.

Manuel Seibel
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Bibel praktisch neue uPDateS verfügBar – Quelle Prüfen!

Jeder, der einen Computer hat, kennt bestimmt diese oder ähnliche 
Meldungen: es stehen neue updates zur verfügung. oder, wenn 
keine internet-verbindung besteht: ihr Computer ist auf einem 
veralteten Stand.

neue Updates 
verfügbar – 
Quelle prüfen!
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externe Update-Server – ausrich-
tung auf den Schöpfer

Das Betriebssystem sucht – wenn man 
es nicht anders eingestellt hat – nach 
diesen Updates1, egal, ob man nun eine 
Internet-Verbindung hat oder nicht. 
Wenn es einen Update-Server2 errei-
chen kann, lädt es die neuesten Up-
dates herunter und installiert sie dann. 
Kann das Betriebssystem momentan 
keinen Update-Server erreichen, ver-
sucht es später noch einmal, die Ver-
bindung herzustellen. 

Wenn auf diese Weise mehrere Tage 
hintereinander keine Verbindung zu ei-
nem Update-Server hergestellt werden 
konnte, „beschwert“ sich das Betriebs-
system, da es auf einem veralteten 
Stand ist.

Ähnlich ist es mit dem Menschen. Als 
Gott in den Menschen hauchte (1. Mo 
2,7), gab Er ihm etwas von sich selbst: 
den Odem des Lebens; dadurch wur-
de der Mensch eine lebendige See-
le, was ihn befähigt, zu denken und 
Gemeinschaft mit Gott zu haben. Die 
Seele treibt den Menschen dazu, nach 

1 Update: Aktualisierung eines veralteten Zustandes.
2 Server: Ein Gerät, das bestimmte Informationen oder 
Dienstleistungen zur Verfügung stellt.

ihrem Ursprung zu suchen. Sie sucht 
den Weg dahin, wo sie herkommt: zu 
Gott. Und sie möchte immer auf dem 
neusten Stand sein, was den Willen des 
Herrn für das konkrete Glaubensleben 
betrifft. Daher benötigt der Mensch im-
mer wieder Zeiten, in denen „aktuelle 
Updates“ durch Gottes Wort und Ge-
bet „geladen“ werden. Nehmen wir sie 
uns, oder „veralten“ und verkümmern 
wir geistlich?

interne Update Server - gefahr vom 
„administrator“ Satan

Unternehmen setzen sehr oft eigene 
Update-Server ein. Diese können die 
Updates aus dem Internet herunterla-
den und an Computer innerhalb des 
Unternehmens-Netzwerkes weiter-
geben. Die Computer innerhalb des 

Netzwerkes werden 
dann so eingestellt, 
dass sie nicht mehr 
alle Updates direkt 
aus dem Internet, 
sondern nur noch 
bei diesem Update-
Server laden kön-
nen.

Das Gute daran ist, dass auf diesem 
Weg alle Updates ganz gezielt freige-
geben bzw. verweigert werden kön-
nen. Wenn man zum Beispiel weiß, dass 
eine eingesetzte Software mit einem 
bestimmten Update Probleme hat, 
dann gibt man dieses nicht zur Instal-
lation frei. So kann verhindert werden, 
dass der reibungslose Betrieb gestört 
wird. Außerdem kann man auf diesem 
Weg sicher gehen, dass alle Computer 

Neue Updates verf• gbar Roger Paul akzeptiert 2 AR.doc 
 Seite 1 von 2 
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 Neue Updates verfŸ gbar Ð  Quelle prŸ fen! 
Jeder, der einen Computer hat, kennt bestimmt diese oder Š hnliche Meldungen: Es stehen neue 
Updates zur VerfŸ gung. Oder, wenn keine Internet-Verbindung besteht: Ihr Computer ist auf einem 
veralteten Stand. 

 

Externe Update-Server Ð  Ausrichtung auf den Schš pfer 

Das Betriebssystem sucht Ð  wenn man es nicht anders eingestellt hat Ð  nach diesen Updates1, egal, 
ob man nun eine Internet-Verbindung hat oder nicht. Wenn es einen Update-Server2 erreichen kann, 
lŠ dt es die neuesten Updates herunter und installiert sie dann. Kann das Betriebssystem momentan 
keinen Update-Server erreichen, versucht es spŠ ter noch einmal, die Verbindung herzustellen.  

Wenn auf diese Weise mehrere Tage hintereinander keine Verbindung zu einem Update-Server 
hergestellt werden konnte, ã beschwertÒ  sich das Betriebssystem, da es auf einem veralteten Stand ist. 

 

€ hnlich ist es mit dem Menschen. Als Gott in den Menschen hauchte (1. Mo 2,7), gab Er ihm etwas 
von sich selbst: den Odem des Lebens; dadurch wurde der Mensch eine lebendige Seele, was ihn 
befŠ higt, zu denken und Gemeinschaft mit Gott zu haben. Die Seele treibt den Menschen dazu, nach 
ihrem Ursprung zu suchen. Sie sucht den Weg dahin, wo sie herkommt: zu Gott. Und sie mš chte 
immer auf dem neusten Stand sein, was den Willen des Herrn fŸ r das konkrete Glaubensleben 
betrifft. Daher benš tigt der Mensch immer wieder Zeiten, in denen ã aktuelle UpdatesÒ  durch Gottes 
Wort und Gebet geladen werden. Nehmen wir sie uns, oder ã veraltenÒ  und verkŸ mmern wir geistlich? 

Interne Update Server - Gefahr vom ã AdministratorÒ  Satan 

Unternehmen setzen sehr oft eigene Update-Server ein. Diese kš nnen die Updates aus dem Internet 
herunterladen und an Computer innerhalb des Unternehmens-Netzwerkes weitergeben. Die 
Computer innerhalb des Netzwerkes werden dann so eingestellt, dass sie nicht mehr alle Updates 
direkt aus dem Internet, sondern nur noch bei diesem Update-Server laden kš nnen. 

Das Gute daran ist, dass auf diesem Weg alle Updates ganz gezielt freigegeben bzw. verweigert 
werden kš nnen. Wenn man zum Beispiel wei§ , dass eine eingesetzte Software mit einem bestimmten 
Update Probleme hat, dann gibt man dieses nicht zur Installation frei. So kann verhindert werden, 
dass der reibungslose Betrieb gestš rt wird. Au§ erdem kann man auf diesem Weg sicher gehen, dass 
alle Computer des Unternehmens immer den gleichen Update-Stand haben und nicht jeder nach 
seinen eigenen Vorstellungen Updates installiert.  

 

 

                                                
1 Update: Aktualisierung eines veralteten Zustandes. 
2 Server: Ein GerŠ t, das bestimmte Informationen oder Dienstleistungen zur VerfŸ gung stellt. 
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des Unternehmens immer den gleichen 
Update-Stand haben und nicht jeder 
nach seinen eigenen Vorstellungen Up-
dates installiert. 

So, wie Unternehmen Update-Server 
einsetzen, um dadurch einige Vorteile 
zu haben, stellt sich Satan analog dazu 
zwischen den Menschen und Gott – al-
lerdings zum Schaden des Menschen. 
Genauso, wie Unternehmen unpassen-
de Updates nicht freigeben, will Satan 
als „Administrator“ mit dem „Unterneh-
men Welt“ die Verbindung zu Gott ver-
hindern.

Satan sieht das Verlangen in dem Men-
schen, herauszufinden, wo er herkommt 
und was nach dem Tod sein wird. Satan 
weiß aber auch, dass die Verbindung 
zu Gott durch die Sünde gekappt ist. 
Das nutzt er aus und manipuliert den 
Menschen: Jetzt denkt dieser, die rich-
tige Quelle gefunden zu haben. Aber 
so hinterlistig, wie der Teufel ist, gibt 
er ihm nur bestimmte Sachen „frei“ und 
versucht, alles, was zu Gott führt, fern zu 
halten. Sein Streben ist, das Verlangen 
des Menschen (Gott zu finden) mit vie-
len Aktivitäten und vorübergehenden 

Freuden zu stimulieren – und damit das 
Interesse an viel wichtigeren Informa-
tionen in den Hintergrund zu drängen.

gott – die direkte Quelle aller „Up-
dates“ 
Um dem Verlangen und der Frage nach 
dem „Sinn des Lebens“ nachzukom-
men, wurden viele Religionen gegrün-
det. Mit deren Hilfe versucht man nun, 
seinem eigenen „Gott“ durch Taten zu 
gefallen und meint, damit den Sinn 
seines Lebens erreicht zu haben. Aber 
das steht ganz im Gegensatz zu Gottes 
Gedanken:

„Denn durch die gnade seid ihr erret-
tet, mittels des glaubens; und das nicht 
aus euch, gottes gabe ist es; nicht aus 
werken, damit niemand sich rühme“ 
(eph 2,8.9).

Erst, wenn der Mensch sich nicht mehr 
von Satan manipulieren lässt, die direk-
te Verbindung zu Gott sucht und dann 
auch durch Gnade findet, erfährt er 
mittels aller „neuen Updates“, wie er 
wirklich zu einem sinnerfüllten Leben 
kommt.

Neue Updates verf• gbar Roger Paul akzeptiert 2 AR.doc 
 Seite 2 von 2 

Roger Paul  Seite 2 von 2 

 

 

So, wie Unternehmen Update-Server einsetzen, um so einige Vorteile zu haben, stellt sich Satan 
analog dazu zwischen den Menschen und Gott Ð  allerdings zum Schaden des Menschen. Genauso, 
wie Unternehmen unpassende Updates nicht freigeben, will Satan als ã AdministratorÒ  mit dem 
ã Unternehmen WeltÒ  die Verbindung zu Gott verhindern. 

Satan sieht das Verlangen in dem Menschen, herauszufinden, wo er herkommt und was nach dem 
Tod ist. Satan wei§  aber auch, dass die Verbindung zu Gott durch die SŸ nde gekappt ist. Das nutzt er 
aus und manipuliert den Menschen: Jetzt denkt dieser, die richtige Quelle gefunden zu haben. Aber 
so hinterlistig, wie der Teufel ist, gibt er ihm nur bestimmte Sachen ã freiÒ  und versucht, alles, was zu 
Gott fŸ hrt, fern zu halten. Sein Streben ist, das Verlangen des Menschen (Gott zu finden) mit vielen 
AktivitŠ ten und vorŸ bergehenden Freuden zu stimulieren Ð  und damit das Interesse an viel 
wichtigeren Informationen in den Hintergrund zu drŠ ngen. 

Gott Ð  die direkte Quelle aller ã UpdatesÒ   

Um dem Verlangen und der Frage nach dem ã Sinn des LebensÒ  nachzukommen, wurden viele 
Religionen gegrŸ ndet. Mit deren Hilfe versucht man nun, seinem eigenen ã GottÒ  durch Taten zu 
gefallen und meint, damit den Sinn seines Lebens erreicht zu haben. Aber das steht ganz im 
Gegensatz zu Gottes Gedanken: 

ã Denn durch die Gnade seid ihr errettet, mittels [des] Glaubens; und das nicht aus euch, Gottes Gabe 
ist es; nicht aus Werken, damit niemand sich rŸ hmeÒ  (Eph 2,8.9). 

Erst, wenn der Mensch sich nicht mehr von Satan manipulieren lŠ sst und die direkte Verbindung zu 
Gott sucht, und dann auch durch Gnade findet, erfŠ hrt er mittels aller ã neuen UpdatesÒ , wie er wirklich 
zu einem sinnerfŸ llten Leben kommt. 

ErfŸ lltes Leben nach ã Basis-UpdateÒ  

Dann findet der Mensch auch Antwort auf Lebensfragen, wie zum Beispiel: ã Warum hat Gott den 
Menschen erschaffen?Ò  Die Antwort auf diese Frage, ja die BegrŸ ndung, warum Gott den Menschen 
erschaffen hat, gibt Er uns in Jesaja 43,7 und Rš mer 11,36:  

ã Jeden, der mit meinem Namen genannt ist und den ich zu meiner Ehre geschaffen, den ich gebildet 
und gemacht habe!Ò  

ã Denn von ihm und durch ihn und fŸ r ihn sind alle [Dinge]; ihm [sei] die Herrlichkeit in Ewigkeit!Ò  

Auch die gro§ e Frage: ã Was gibt meinem Leben wirklichen Sinn?Ò  wird dann beantwortet: ã Es kommt 
aber [die] Stunde und ist jetzt, da die wahrhaftigen Anbeter den Vater in Geist und Wahrheit anbeten 
werden; denn auch der Vater sucht solche als seine AnbeterÒ  (Joh 4,23). 

Menschen, die durch Bekenntnis ihrer Schuld Vergebung erlangt haben und nun die frohe 
Gemeinschaft mit Gott genie§ en kš nnen, dŸ rfen als einen zentralen Lebensinhalt diesen Gott loben 
und anbeten. BerŸ cksichtigen wir diese gro§ artigen Perspektiven in unserer LebensfŸ hrung? 
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erfülltes leben nach „Basis-Update“
Dann findet der Mensch auch Antwort 
auf Lebensfragen, wie zum Beispiel: 
„Warum hat Gott den Menschen er-
schaffen?“ Die Antwort auf diese Frage, 
ja, die Begründung, warum Gott den 
Menschen erschaffen hat, gibt Er uns in 
Jesaja 43,7 und römer 11,36: 

„ Jeden, der mit meinem namen ge-
nannt ist und den ich zu meiner ehre 
geschaffen, den ich gebildet und ge-
macht habe!“

„Denn von ihm und durch ihn und für ihn 
sind alle Dinge; ihm sei die herrlichkeit 
in ewigkeit!“

Auch die große Frage: „Was gibt mei-
nem Leben wirklichen Sinn?“ wird dann 
beantwortet: „es kommt aber die Stunde 
und ist jetzt, da die wahrhaftigen anbeter 
den vater in geist und wahrheit anbeten 
werden; denn auch der vater sucht solche 
als seine anbeter“ ( Joh 4,23).

Menschen, die durch das Bekenntnis 
ihrer Schuld Vergebung erlangt haben 
und nun die frohe Gemeinschaft mit 
Gott genießen können, dürfen als ei-
nen zentralen Lebensinhalt diesen Gott 
loben und anbeten. Berücksichtigen 
wir diese großartigen Perspektiven in 
unserer Lebensführung?

roger Paul

Was gibt meinem  
Leben wirklichen Sinn?

Der Vater sucht solche 
als seine Anbeter.

Johannes 4,23
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Wen nennt die Schrift …   

a) einen Liebling des HERRN?

b) Sohn des Verderbens (2 Perso-

nen)?

c) Mitältester und Zeuge der Leiden 

des Christus?

d) Bruder und Mitgenosse in der 

Drangsal?

Lösung vom letzten Mal: a) Jesaja –  6,5; b) Jona 

– 4,6; c) Daniel – 8,2; d) Elisa –  2. Kön 6,16

Welche Frau …
a) schloss sich in Athen dem Paulus an?
b) war weit vorgerückt in ihren Tagen 

(2 Personen)?

c) war beschwerten Geistes?

d) nannte sich eine Prophetin?      

Lösung vom letzten Mal: a) Benjamin – 1. Mo 49,27; b) Juda – 1. Mo 49,9; c) Naphtali – 1. Mo 49,21; d) das Volk Israel – Jer 50,6

Wen nennt die Bibeleinen/eine …   a) Ackerbauer (2 Personen)?b) Arbeiter in Erz?c) weisen Baumeister?d) Hirtin?

Lösung vom letzten Mal: a) Hiob – 1,1; b) 
Zachäus – Lk 19,3; c) Eli – 1. Sam 4,18; d) Naa-
man – 2. Kön 5,1

  „in die Schranken wei-sen“ – jemanden zurecht-weisen
„Es wird Zeit, dass ihn mal jemand in die Schranken weist!“ Bei den ritterli-chen Kampfspielen gab es den Tjost oder Zweikampf. Dabei war es das Ziel, den Gegner durch einen geziel-ten Lanzenstoß vom Pferd zu stoßen. Da die Schlachtrösser bis zu einer Tonne schwer waren und bis zu 30 km/h schnell sein konnten, entstand eine entsprechende Aufprallenergie. 

Redensarten – Ursprung und Bedeutung
Um die Pferde nicht aufeinander pral-len zu lassen, gab es in der Mitte der Laufbahnen Leitplanken. Wenn ein Ritter in die Schranken gewiesen wur-de, dann wurde ihm seine Laufbahn zugewiesen, die er nicht verlassen durfte. Heute wird man in die Schran-ken gewiesen, wenn man sich falsch verhält und zurechtgewiesen werden muss. Eine Tatsache, die auch die Bibel kennt: „Und erachtet ihn nicht als einen Feind, sondern weist ihn zurecht als einen Bruder.“ (2. Thes 3,15); „Und die einen, die streiten, weist zurecht.“ ( Jud Vers 22)

Redensarten – Ursprung und Bedeutung

Zum 
Nach-Denken

Eine 104-jährige Frau wur-de gefragt, was der Vorteil sei, wenn man so alt sei. Sie lächelte und antwortete mit einem Augenzwinkern: „Wenn du 104 bist, gibt es keinen Gruppendruck mehr.“ – Welchen Einfluss hat Grup-pendruck in deinem Leben?

Redensarten – Ursprung und Bedeutung

Nach-Denken
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entrückung 
vor der 
drangsalszeit?
Müssen Christen durch die Drang-
salszeit gehen? wann kommt der 
herr Jesus, um die Seinen zu sich zu 
nehmen? vor der Drangsal oder 
nach der Drangsal? wir wollen 
dieser wichtigen frage einmal 
nachspüren und uns neu 
motivieren lassen, unseren 
erlöser täglich aus 
den himmeln 
zu erwarten!
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Bevor wir in das Thema einsteigen, 
möchte ich zwei Wahrheiten der Schrift 
nennen, die ich gern als bekannt vor-
aussetzen möchte:

1	 christus wird kommen. Auch 
wenn es in der Welt angezweifelt 
wird (2. Pet 3,1-7), ist es eine Tatsa-
che: Christus wird wiederkommen. 
Er hat es selbst gesagt: „Und wenn 
ich hingehe und euch eine Stätte 
bereite, so komme ich wieder“ ( Joh 
14,3). Eines der letzten Worte in der 
Bibel ist die Zusage unseres Herrn: 
„ Ja, ich komme bald“ (Off 22,20). 

2	 die drangsal wird kommen. Es 
wird eine Drangsal über Israel und 
die ganze Erde kommen, wie sie seit 
Anfang der Welt bis jetzt nicht ge-
wesen ist und nie mehr sein wird ( Jer 
30,6.7; Dan 12,1; Mt 24,21; Off 3,10; 
7,14). Diese Drangsalszeit wird sie-
ben Jahre dauern, wobei die zweiten 
3,5 Jahre besonders schlimm sein 
werden (Dan 9,27; Off 11,2; 13,5). 

Christus kommt und die Drangsal 
kommt. Doch was kommt als erstes? 
Christus oder die Drangsal? Es ist Chris-
tus! Er wird kommen und die Seinen 
vor der Drangsal in den Himmel auf-
nehmen. Mit folgenden Argumenten 
möchte ich gerne darlegen, warum ich 
das für die einzig mögliche Schlussfol-
gerung halte: 

	 Es ist zuerst wichtig, dass wir zwi-
schen der entrückung und erschei-
nung  unterscheiden: Der Herr wird 
die Gläubigen zu sich in den Himmel 

entrücken ( Joh 14,1–3; 1. Thes 4,17; 
2. Thes 2,1), um danach mit ihnen in 
Macht und Herrlichkeit auf der Erde 
zu erscheinen (1. Thes 3,13; 4,14; Jud 
14; Sach 14,4.5). Wenn wir diesen 
Unterschied deutlich sehen, wird es 
leichter fallen, die anderen Überle-
gungen nachzuvollziehen.  

	 Christen warten täglich darauf, dass 
der herr wiederkommt, und rufen 
„Komm, Herr Jesus!“ (Lk 12,36; Off 
22,20). Dieser Ruf würde kaum Sinn 
ergeben, wenn wir zunächst die 
Drangsalszeit erleben müssten. 
Christen warten auf Christus – und 
nicht auf die Drangsalszeit, die mit 
der Offenbarung des antichristen 
verbunden ist! 

	 Wenn die Entrückung beschrieben 
wird, wird die Drangsal nicht er-
wähnt  ( Joh 14,1-3; 1. Thes 4,13-17) 
und nur von Ermunterung gespro-
chen. Offenbar ist die Entrückung 
ein für sich stehendes Ereignis, das 
wir mit ungetrübter Freude erwar-
ten können. Wenn wir die Drangsals-
zeit erleben müssten – sollten wir 
dann nicht besser darauf hoffen, in 
Frieden vorher entschlafen zu dür-
fen? Würde die Freude über die 
Entrückung sich nicht unweigerlich 
mit Angst vor den Drangsalen vermi-
schen? 

	 In der Drangsalszeit wird der Zorn 
Gottes und des Lammes über die 
Erde ausgegossen (Off 6,16.17). Wir, 
die erlösten Christen, sind aber nicht 
zum Zorn gesetzt, sondern zur erlan-
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gung der errettung (1. Thes 5,9). Wir 
werden den kommenden Zorn nicht 
erleben, sondern befreit werden, 
wenn der Herr uns in den Himmel 
entrückt (1. Thes 1,10; Röm 5,9). 
Nach der Entrückung wird das Ver-
derben über die ungläubigen her-
einbrechen (1. Thes 5,3). 

	 In der gegenwärtigen Zeit – vor der 
Offenbarung des Antichristen, des 
„Menschen der Sünde“ – gibt es 
noch etwas, „was zurückhält“, und 
eine Person, die das Böse zurückhält 
(2. Thes 2,3.5.7). Die Person ist der 
vom Himmel gesandte Heilige Geist, 
der in jedem Christen und in der 
Versammlung wohnt. Dieser Geist 
ruft heute mit der Braut Christi: 
„Komm!“ (Off 22,17). Erst, wenn der 
Geist und die Braut nicht mehr auf 
der Erde sind, wird die Drangsalszeit 
beginnen können, in der sich der 
Antichrist offenbaren wird. 

	 In den neutestamentlichen Briefen 
werden Christen vor vielen bösen 
Entwicklungen und Gefahren ge-
warnt (1. Tim 4,1 etc.). Warum fehlt 
die warnung vor der kommenden 
Drangsalszeit? 

	 In den Stellen, in denen von der 
Drangsalszeit die Rede ist, wird die  
versammlung (Gemeinde) nicht er-
wähnt (Mt 24,3-29; Mk 13,4-24, Off 
7,14-17; vgl. auch 5. Mo 4,30.31; Jer 
30,4-7; Dan 12,1). Es ist von einer 
Drangsal für Jakob die Rede sowie 
von Nationen, die aus der großen 
Drangsal kommen – nicht aber von 

der Versammlung oder von Chris-
ten. Zwar wird die Versammlung in 
Offenbarung 3,10 in einem Atemzug 
mit der Drangsal genannt, aber gera-
de diese Stelle macht deutlich, dass 
Christen die „Stunde der Versu-
chung“ eben nicht erleben werden.   

	 Der Prophet Daniel hat davon ge-
sprochen, dass 70 Jahrwochen (eine 
Woche = 7 Jahre) über die Israeliten 
bestimmt seien, bis sie den Segen 
des Reiches empfangen können. 
Nach 69 Jahrwochen verwarf das 
Volk Gottes seinen Messias und die 
„Uhr Israels“ wurde angehalten (Dan 
9,24-27). Nun sammelt Gott sich aus 
allen Nationen ein Volk für seinen 
Namen (Apg 15,14). Wenn die voll-
zahl der nationen eingegangen sein 
wird (Röm 11,25), wird Gott wieder 
mit seinem Volk anknüpfen. Die „Uhr 
Israels“ wird erneut ticken und die 
letzte Jahrwoche Daniels (= 7 Jahre 
der Drangsal) sich erfüllen. Danach 
wird Israel in die Segnungen des 
neuen Bundes eingeführt werden 
(Röm 11,26.27). Erst wenn die Ver-
sammlung im Himmel ist, wird wahr 
werden, was die Propheten über Is-
raels Drangsal und Segnung geredet 
haben.   

	 Ein vorausbild aus dem Alten Testa-
ment veranschaulicht eindrücklich 
die Entrückung: henoch wurde vor 
der Sintflut entrückt, während Noah 
durch die Flut hindurch bewahrt 
wurde (1. Mo 5-8; Heb 11,5-7). He-
noch ist ein Bild von Christen, wäh-
rend Noah ein Bild des jüdischen 

entrüCKung vor Der DrangSalSZeit?Zum nachdenken
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Überrests in der Drangsalszeit dar-
stellt. 

	 Ein Sinnbild illustriert die Entrückung 
vor der Drangsal: Christus wird als  
Morgenstern bezeichnet, der er-
scheint, bevor die Sonne aufgeht 
(Off 2,28; 22,16). Da die Sonne die 
Erscheinung Christi in Herrlichkeit 
darstellt (Mal 3,19.20), erkennen wir 
im Morgenstern einen Hinweis auf 
Christus, der uns vorher in der 
„Nacht seiner Verwerfung“ zu sich 
nimmt.

das Buch der offenbarung 
Im Buch der Offenbarung wird die sie-
benjährige Drangsalszeit ausführlich 
beschrieben (Off 6-19). Wir dürfen 
sicher erwarten, hier klare Hinweise zu 
bekommen, ob Christen diese Zeit er-
leben werden oder nicht:

	 In Offenbarung 1-3 kommt 
das Wort Versammlung 
(bzw. Versammlungen) 
17-mal vor. In den Ka-
piteln 6–19, in de-
nen die Gerichte 
gezeigt werden, 
kommt das wort 
ve r s a m m l u n g 
gar nicht vor. 
Das spricht für 
sich.  

	 In Offenbarung 
2 und 3 finden 
wir bei den sie-
ben Sendschrei-
ben jeweils den 

Aufruf: „Wer ein Ohr hat, höre, was 
der Geist den Versammlungen sagt.“ 
In offenbarung 13,9 ist wieder von 
einem Ohr die Rede, das hören soll. 
Doch hier, inmitten der Gerichte, le-
sen wir nicht, dass der Geist den ver-
sammlungen etwas sagt. Das deutet 
auch wieder an, dass die Gemeinde 
nicht mehr auf der Erde ist. 

	 In Offenbarung 3,10 wird Christen 
zugesagt, dass sie bewahrt werden 
vor der Stunde der versuchung, die 
über den Erdkreis kommen wird. 
Um vor einer Stunde bewahren zu 
werden, die die ganze erde betrifft, 
muss man die Erde vorher verlassen 
haben. Genau das wird mit den erlö-
sten Christen geschehen. 

	

Zum nachdenken
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	 Offenbarung 2 und 3 geben  
  einen Abriss der Geschichte der 

Versammlung. Danach wird eine 
Zeit beschrieben, die auch 

heute noch zukünftig ist. 
Was liegt da näher, als in 

den Worten „Komm 
hier herauf!“ (Off 4,1) 

eine Andeutung 
der Entrückung 

zu sehen?  

	 Ab Offenbarung 4 ist von 24 Älte-
sten im himmel die Rede, die ein 
Symbol von Gläubigen sind (Off 
4,19; 5,5.6 etc.)1. Sie stellen nicht 
Engel dar, denn von diesen werden 
sie unterschieden (Off 4,8.11). Es 
sind verherrlichte Erlöste, die Got-
tes Gedanken kennen, das Lamm 
anbeten und sich für betende Heili-
ge auf der Erde vor Gott einsetzen 
(Off 5,8). Bevor die Gerichte kom-
men (Off 6,1 ff.), sind also verherr-
lichte Gläubige im Himmel, nicht 
nur im Paradies! 

	 Es werden während der „Stunde der 
versuchung“ gewiss auch Gläubige 
auf der Erde sein, aber das sind kei-
ne Christen. Denn das, was von die-
sen Gläubigen gesagt wird, passt 
nicht zu der Stellung und Berufung 

von Christen.   

 In Offenbarung 6,9-11 ist 
von Märtyrern die Rede, die 

in der ersten Hälfte der 
Drangsalszeit getötet wur-

den. Sie rufen nach Rache und 
verwenden Formulierungen, die 
wir aus den Psalmen kennen (Off 
6,10; Ps 90,13; Ps 119,84; Ps 94,1-
3). Dieser racheruf passt nicht zu 
Christen (Apg 7,60; Mt 5,44).

 In Offenbarung 7 wird von Ver-
siegelten aus jedem Stamm der 
Söhne israels geredet sowie von 

1 Die 24 (2x12) Ältesten stellen die gläubigen des alten und 
des neuen testaments dar. in offenbarung 19,6-9, bei der 
hochzeit des lammes, ist nicht mehr von 24 Ältesten die 
rede, sondern von einer Braut (das ist die versammlung) 
und von hochzeitsgästen (die gläubigen, die nicht zur Braut 
gehören; siehe Johannes 3,29).

entrüCKung vor Der DrangSalSZeit?Zum nachdenken

Denn der Herr selbst wird mit ge-
bietendem Zuruf, mit der Stimme ei-
nes Erzengels und mit der Posaune 
Gottes vom Himmel herabkommen, 
und die Toten in Christus werden 

zuerst auferstehen;
danach werden wir, die Lebenden, die 
übrig bleiben, zugleich mit ihnen ent-
rückt werden in Wolken dem Herrn 
entgegen in die Luft; und so werden 

wir allezeit beim Herrn sein.
So ermuntert nun einander mit die-

sen Worten!
1 . Thessalonicher 4. 16-18
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einer Volksmenge aus den natio-
nen. Diese durch die Drangsal ge-
henden Gläubigen (Off 7,14) ge-
hören nicht zur Versammlung, da 
die Versammlung von „ Juden“ 
und „Nationen“ als solchen unter-
schieden wird (Eph 2,16; Kol 3,11; 
1. Kor 10,32).   

 In Offenbarung 11,1-13 lesen wir 
von zwei Propheten Gottes, die in 
ihrem Dienst an Mose und Elia er-
innern und viele Plagen über die 
Erde bringen sowie gottlose Men-
schen quälen. Christen aber sol-
len ihre Feinde lieben und ihnen 
Gutes erweisen (Röm 12,14.19; 1. 
Kor 4,11-13).   

 In Offenbarung 13,8 wird von sol-
chen gesprochen, die das Tier, 
den kommenden römischen Herr-
scher, nicht anbeten werden. Ihre 
Namen sind von grundlegung der 
Welt an in dem Buch des Lebens 
des geschlachteten Lammes ge-
schrieben. Von Christen jedoch 
wird gesagt, dass sie vor grundle-
gung der Welt auserwählt sind 
(Eph 1,4).  

 Offenbarung 14,1 zeigt Gläubige, 
die nach erlebter Drangsal auf 
dem Berg Zion stehen. Der (buch-
stäbliche) Berg Zion hat seine be-
sondere Bedeutung für das irdi-
sche volk gottes und nicht für 
Christen (Ps 14,7; 69,36). Die 
Christen werden in dieser Szene 
wieder in den 24 Ältesten gese-
hen (Off 14,3).  

 In Offenbarung 15,2-4 werden 
die Überwinder über das „Tier“ 
gezeigt. Sie singen das lied Moses, 
das den Sieg der Gerichte Gottes 
über die Macht des Bösen preist. 
Das Lied erinnert an die Befreiung 
von israeliten aus der Macht 
Ägyptens (vgl. 2. Mo 15).    

	 Nur in Offenbarung 12,5 wird aus-
drücklich eine Entrückung erwähnt. 
Entrückt wird der Sohn einer Frau. 
Die Frau ist ein Symbol für das Volk 
Israel, aus dem der Herr Jesus – das 
ist der Sohn – dem Fleisch nach kam 
(Mt 1; Röm 1,3; 9,5; 2. Tim 2,8; Off 
22,16). Christus wurde nach seinem 
Tod und seiner Auferstehung aus 
dem Machtbereich Satans entrückt. 
Er wird alle Nationen mit eiserner 
Rute weiden (Off 12,5). Christen 
werden das auch tun, wie Offenba-
rung 2,27 sagt – und zwar zusammen 
mit Christus. Das drängt den Gedan-
ken auf, dass Christen wie Christus, 
mit dem sie eng verbunden sind, vor 
der Drangsal entrückt und nicht wie 
die Frau in der Drangsal bewahrt 
werden (Off 12,6).  

	 In Offenbarung 12,7-12 wird be-
schrieben, dass der Teufel in der 
Mitte der siebenjährigen Drangsals-
zeit aus dem Himmel geworfen wird. 
im himmel ertönt eine Stimme, die 
Satan als „verkläger unserer Brüder“ 
bezeichnet und die bezeugt, dass 
diese Brüder Satan überwunden ha-
ben (Off 12,10.11). Diese müssen 
Gläubige im Himmel sein, die die 
Verfolgten auf der Erde als ihre Brü-

Zum nachdenken
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der bezeichnen. Engel werden nicht 
so reden, da sie uns als Mitknechte, 
aber nicht als Brüder kennen (Off 
22,9). 

	 In Offenbarung 13,6 finden wir, dass 
das „Tier aus dem Meer“ (der römi-
sche Imperator) den Namen Gottes 
lästert und die, die im himmel woh-
nen2 (siehe Anmerkung in der Elber-
felder Übersetzung). Die, die im 
Himmel wohnen, sind die „Heiligen 
der höchsten Örter“, die mit Christus 
das Reich vom Himmel aus empfan-
gen werden (Dan 7,18).

erwarten wir ihn?
Wir wissen nicht, an welchem Tag der 
Herr Jesus kommt, aber wir wissen, dass 
Er kommt (Mt 25,13). Das nur zu wissen, 
genügt jedoch nicht – wir sollten Ihn 
auch täglich erwarten (Röm 8,23; Gal 
5,5; 1. Thes 1,10; Tit 2,13; Heb 9,28; 
Jud 21). Erwarten wir Ihn nicht, dann ge-
ben wir die Trennung zur Welt auf und 
werden nachlässig in unserer Arbeit für 
Christus (vgl. Mt 24,48.49). Die tägliche 
Erwartung des Herrn aber …

2 Diese ausdruckweise macht klar, dass es nicht um 
entschlafene, sondern um verherrlichte heilige geht. 

	 … spornt uns an, treue Zeugen und 
Diener zu sein (Lk 12,35-40)

	 … macht uns mutig, wenn wir be-
stürzt sind ( Joh 14,1-3). 

	 … tröstet uns, wenn wir körperlich 
leiden (Röm 8,23).

	  … lässt uns geistlich wachsam wer-
den (Röm 13,11). 

	 … motiviert uns im Dienst für den 
Herrn (1. Kor 15,51-58). 

	 … richtet unseren Blick nach oben 
(Phil 3,20.21).

	 … ermuntert uns (1. Thes 4,15-18).

	 … verhindert, dass wir erschüttert 
werden (2. Thes 2,1). 

	 … bringt uns heute schon Glückse-
ligkeit (Tit 2,13).

	 … führt uns zur inneren Reinigung 
(vgl. 1.  Joh 3,3)  

gerrid Setzer 

entrüCKung vor Der DrangSalSZeit?Zum nachdenken

Wir wissen nicht den Tag noch die Stunde, in 
welcher unser Herr kommen wird. 

Nur der kann Ihn freudig erwarten, der sein 
Leben an Jesus verliert.
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Liebe Schwester A.,

herzlichen Dank für Ihre 
Fragen zu meiner Beantwor-
tung des Leserbriefs zum 
„Schweigen der Frau“. Ihre 
Fragen stoßen in Bereiche, 
die praxisrelevant sind, aber 
leider doch unterschied-
lich ausgelegt werden. Ich 
möchte versuchen, sie so zu 

beantworten, wie ich die Bibel verste-
he. Da Sie sehr differenzierend gefragt 
haben (was ich gut und wichtig finde), 
versuche ich, die vielen verschiedenen 
Aspekte und Praxisbezüge dieses The-
mas in meiner Antwort zu berücksich-
tigen.  Zugleich wünsche ich Ihnen, dass 
Sie im Gebet und anhand des Wortes 
Gottes von dem Herrn klare Wegwei-
sung für sich selbst bekommen.

Hallo,
da ich schon länger über die Stelle in 1. Timotheus 2 Vers 12 nach-
denke, habe ich bezüglich Ihres Artikels „Post von Euch - das Schwei-
gen der Frau“ noch ein paar Fragen. … 
 
Zusammengefasst: 
Ist es biblisch, wenn eine Frau egal welchen Alters andere Frauen 
lehrt? 

Was genau heißt: „lehren“, „auslegen“, „weissagen“?
Darf ich als Frau in Gegenwart von Männern weissagen? 
Zum Weissagen habe ich die Stelle in 1. Korinther 14 Vers 3 gefunden und nun 
stellt sich mir die Frage, wie man das mit dem „Bedeckungsgebot“ aus 1. Kor. 11 
umsetzt. 
Dass ich beim Beten meinen Kopf bedecke, ist klar und einfach umsetzbar. Nun 
steht ja auch da, dass ich beim Weissagen meinen Kopf bedecken sollte. 
Dazu hätte ich folgende Fragen: 
Zählt auslegen und lehren unter weissagen? Und wann genau weissage ich eigent-
lich (bewusst), da ich von mir nie behaupten würde: „ich werde jetzt weissagen, 
deshalb bedecke ich mich.“ Meist geschieht dies doch im privaten Gespräch oder 
Bibelkreis/Hauskreis und da bedeckt man sich doch eigentlich eher nicht, da Gott 
doch auch nicht möchte, dass wir uns immer bedecken, denn „das Haar ist ihr 
anstatt eines Schleiers gegeben“. Bin ein wenig unsicher, wie es am besten ist, da 
das Kopftuchtragen bei solch privateren Gelegenheiten doch vielleicht entweder 
einen (manchmal steifen) Gottesdienstcharakter bekommt oder einfach befrem-
dend und störend wirkt („die möchte also jetzt weissagen“) und für Außenstehen-
de auch manchmal abgehoben und sektiererisch wirkt.
 
Auf eine Antwort von Ihnen würde ich mich freuen!
A.
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I. die Begriffe – was ist lehren, 
was ist auslegen, was ist weis-
sagen?

Hintergrund dieser Frage ist, dass die 
Bibel den Frauen das „Lehren“ verbie-
tet (1. Tim 2,12), das „Weissagen“ aber 
erlaubt (vgl. 1. Kor 11,5; Apg 21,9), 
wenn es nicht in den Zusammenkünften 
der Gläubigen geschieht  (1. Kor 14,34). 
Über das „Auslegen“ gibt es in dieser 
Hinsicht keine eigenständige Aussage 
der Schrift. „Auslegen“ steht meist im 
Kontext des Sprachenredens (1. Kor 
14) und ist dann eher als Ergänzung ei-
ner Übersetzertätigkeit anzusehen. Es 
hat in diesem Sinne heute keine prak-
tische Bedeutung mehr. „Auslegen“ im 
heute gebrauchten Sinne würde sich 
danach beurteilen, ob es im konkreten 
Fall ein „Lehren“ darstellt (dann nicht 
zugelassen) oder nicht. 

Jemand hat die grobe, aber doch nütz-
liche Unterscheidung gemacht:

 weissagung ist das Reden im Auf-
trag Gottes, das auf einer „Offenba-
rung“ beruht und in eine „Botschaft“ 
mündet; heutzutage muss sich – an-
ders als bei den Propheten in bibli-
schen Zeiten – die Botschaft auf das 
geschriebene Wort Gottes stützen.

 lehre ist die Unterweisung von 
Gläubigen, die auf dem (vom Geist 
geleiteten) Studium der Schrift be-
ruht und in einen Lehrdienst mün-
det; diese Lehre ist allerdings im 
Sinne einer „Erklärung“ der Wahr-
heit zu unterscheiden von der blo-

ßen „Darstellung“ der Wahrheit (die 
keine Lehre, aber auch keine Weis-
sagung ist, s.u. II. 1.).

Schauen wir uns die beiden Begriffe 
noch etwas genauer an:

1. lehren
Das mit „Lehren“ übersetzte griechische 
Wort (sinnverwandt „Lehre“, „Lehrer“) 
bedeutet Lehren, Unterweisen oder Be-
lehren. Die Lehre hat eine fundamentale 
Rolle in der Versammlung, die der Pfei-
ler und die Grundfeste der Wahrheit ist; 

das Lehren dient in diesem Zusammen-
hang der Weitergabe der Lehre, der von 
Gott offenbarten Wahrheit. 

Wendet man sich der Bibel zu und 
schlägt in einer Begriffskonkordanz 

die lehre – 
Pfeiler und 
grundfeste der 
wahrheit.
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nach, findet man als „Lehren“ das be-
zeichnet, was der Herr gegenüber 
den Volksmengen und seinen Jün-
gern tat (s. nur Apg 1,1), womit er 
seine Jünger beauftragte (Mk 6,30; 
Mt 28,20) und was die Apostel in der 
Anfangszeit der Versammlung taten 
(Apg 2,42; 4,2; 5,21.25; 11,26; 15,35; 
1. Kor 4,17; Kol 1,28). Im weiteren 
Verlauf hat Gott der Versammlung 
Gaben gegeben, zu denen auch die 
Lehrer zählen (Röm 12; Eph 4). Nicht 
jeder kann lehren, sondern die Bibel 
spricht von „Lehrfähigkeit“ und davon 
„tüchtig sein zu lehren“ (1. Tim 3,2;  
2. Tim 2,2; Tit 1,9; vgl. Jak 3,1). 

2. weissagen
1. Korinter 14,6 unterscheidet (u.a., 
was mögliche Predigtarten betrifft) 
zwischen Offenbarung, Erkenntnis, 
Weissagung und Lehre. Weissagung 
(Prophezeiung) ist demnach von dem 
soeben behandelten „Lehren“ zu unter-
scheiden (1. Kor 14,6: „oder ... oder“), 
aber auch von der „Erkenntnis“, also 
der Weitergabe von etwas zuvor aus 
der Bibel Erkanntem, die sich primär an 
das geistliche Verständnis richtet. Weis-
sagung ist vielmehr die Weitergabe ei-
ner Botschaft, d.h. von etwas, das der 
Prediger aus der Nähe des Herrn für 
sein(e) Gegenüber  empfangen hat und 
mit dem er sich an Herz und Gewissen 
richtet. Mit der Weissagung wird, wenn 
man das Gesamtbild der Bibel in den 
Blick nimmt, etwas im Verborgenen Lie-
gendes offenbart (im AT und teilw. im 
NT war dies die Zukunft, häufig aber 
auch der verborgene innere Zustand 
des Volkes Israel o.ä., im NT auch die 

Offenbarung der im AT noch verbor-
genen „Geheimnisse“ über Christus 
und die Versammlung). 

Der heutige prophetische Dienst kann 
nicht die Zukunft und keine verborge-
ne Wahrheit offenbaren, wohl aber – 
wie auch schon damals – dem einzelnen 
Adressaten Gottes Beurteilung seines 
inneren Zustands offenbaren, ihn von 
einer Sünde überführen, ihm den vor 
ihm liegenden Weg erleuchten o.ä.

Die Weissagung hat ihren Platz in den 
christlichen Zusammenkünften, aber 
auch im privaten Rahmen; sie findet 
statt gegenüber einer Versammlung 
von Gläubigen wie auch gegenüber 
Einzelnen. Der Zweck der Weissagung 
ist es, Gläubige zu erbauen, zu ermah-
nen und zu trösten (1. Kor 14,3) und 
dadurch die Versammlung zu erbauen 
(1. Kor 14,12). Sie hat darüber hinaus 
die wirkung, Ungläubige zu überfüh-
ren und zur Gotteserkenntnis zu füh-
ren (1. Kor 14,25). Ich persönlich glau-
be, dass es dem Weissagenden häufig 
bewusst ist, dass er eine Botschaft von 
Gott hat, um die genannte Zweckset-
zung zu erfüllen; die wirkungen seiner 
Botschaft sind ihm aber in der Regel 
unbekannt. Weissagung ist deshalb 
grundsätzlich nicht mit der Verkündi-
gung des Evangeliums zu verwechseln. 
Zwar möchte man Ungläubige auch 
gern in Gottes Licht stellen und ihnen 
eine Botschaft bringen, die ihr Herz 
und Gewissen trifft; dies ist jedoch 
nicht Weissagung, denn diese erfolgt 
gegenüber Gläubigen und um die Ver-
sammlung zu erbauen.

Post von euch
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II. (wann und gegenüber wem) 
darf die Frau lehren und weis-
sagen?

1. lehren
So unterschiedlich 1. Timotheus 2,12 
auch ausgelegt wird, scheint mir doch 
deutlich zu sein, dass es hier zwei Ver-
bote (plus ein ergänzendes Gebot) mit 
jeweils einer Begründung gibt:

 Die Frau darf nicht lehren – Begrün-
dung: Sündenfall: die Frau (Eva), 
nicht der Mann (Adam) wurde be-
trogen1 – hier geht es um die Tätig-
keit – die gute Alternative ist „still 
sein“ und „lernen“

 Die Frau darf nicht über den Mann 
herrschen – Begründung: Schöp-
fungsordnung: Adam wurde zuerst 
gebildet, danach Eva – hier geht es 
um die Haltung – die gute Alternati-
ve ist „sich unterzuordnen“

Demnach stehen das Lehr- und das 
Männer-beherrsch-Verbot zwar mit-
einander in Zusammenhang, aber sie 
stehen doch nebeneinander und er-
gänzen einander. Den Frauen ist das 
Lehren nicht nur dann untersagt, wenn 
sie konkret über Männer herrschen, 
also insbesondere in der konkreten Si-
tuation Männer belehren, sondern das 
Lehren ist ihnen stets untersagt. 

Das wirft noch einmal die Frage auf, was 
denn nun „Lehren“ in diesem Sinne ist. 

1 Der Mann ist nicht besser als die frau, und er ist auch nicht 
unfehlbar. aber gott belegt anhand dieses geschehens 
nach der Schöpfung, dass der frau, die sich von Satan täu-
schen ließ, keine lehr- und autoritätsrolle zukommen soll.

Da keine Schrift von eigener, isolier-
ter Auslegung ist, muss man sich dem 
Gesamtkontext der Schrift zuwenden. 
Ergänzend zu dem oben Gesagten 
scheint mir aus dem Wortgebrauch 
in der Bibel Folgendes für das Lehren 
kennzeichnend zu sein:

  Es findet in Gottes Auftrag statt (vgl. 
1. Kor 12,4 ff.; 12,11; 1. Pet 4,11). 

  Es geht inhaltlich um das Glaubens-
gut (s. 1. Kor 2,13; Kol 2,7). (Lehren 
in der Schule o.ä. ist hier also nicht 
erfasst.)

  Es findet typischerweise öffentlich 
statt (z.B. Mk 4,1 – am See; 6,2 – in 
der Synagoge; 12,35 u. 14,49 – im 
Tempel; Lk 13,22 – in den Städten;  
13,26 – auf den Straßen; Joh 18,20 – 
ich habe öffentlich zu der Welt gere-
det; wir finden allerdings in der Bi-
bel auch, dass z.B. Paulus in den 
Privathäusern gelehrt hat (Apg 
20,20; 28,30) und – losgelöst vom 
Lehren – dass man sich in Privathäu-
sern über die Schrift unterredete 
oder Hirtendienste ausübte; typisch 
für das „Lehren“ im Sprachgebrauch 
der Bibel ist aber die Öffentlichkeit). 
(Dies im Unterschied zum privaten 
Bereich, in dem Frauen z.B. im Rah-
men der Erziehung die Mitverant-
wortung haben, ihren Kindern 
Schriftkenntnis zu verschaffen, und 
durchaus auch Autorität ausüben, 
vgl. 2. Tim 1,5 im Vergleich mit 3,15; 
oder in dem sie gemeinsam mit ih-
rem Ehemann anderen die Bibel aus-
legen, s. Apg 18,26.)

SChweigen Der frauPost von euch
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  Es findet in einer Rollensituation von 
„Lehrern“ und „Schülern“ statt, hat 
also mit Autoritätsausübung zu tun 
(Mt 7,29; 10,24; Lk 2,46; Joh 13,13; 1. 
Tim 4,11; 6,2). (Dies im Unterschied 
zu einem privaten, geistlichen Ge-
spräch unter insofern „gleichgestell-
ten“ Freunden/Familien, bei dem 
dann 1. Tim 2,11 (lernen in Stille und 
Unterordnung) sowie 1. Kor 14,35 
(die eigenen Männer fragen) zu  be-
achten sind. Ebenfalls ist dies zu un-
terscheiden von einem persönlichen 
„Zeugnisgeben“ nach 1. Petrus 3,15, 
bei dem nicht die Belehrung, sondern 
das Sich-Verantworten im Vorder-
grund steht. Überhaupt berichtet die 
Schrift von der Mitarbeit von Schwes-
tern im Evangelium, ohne dies näher 
zu beschreiben (vgl. Phil 4,3; das öf-
fentliche Predigtlehren war damit 
nicht gemeint.)

  Es ist nicht auf die bloße Weitergabe 
von Fakten beschränkt, sondern ist in 
dem Sinne „Lehren“, dass der Lehrer 
eine (Lehr-)Methode anwendet (Sys-
tematik, Argumentation, „roter Fa-
den“ ...) (s.o. 1. Tim 3,2; 2. Tim 2,2;  
Tit 1,9; interessant ist es, die prakti-
schen Beispiele in der Bibel nachzule-
sen, in denen ausdrücklich Lehrpre-
digten wiedergegeben werden („er 
lehrte sie: …“), z.B. in Mt 5,2 ff.; Mk 
4,2; 12,35 ff.; Joh 6,59; 8,20; Apg 4,2; 
18,24 ff.; vgl. auch die Beschreibung 
des Lehrens des Paulus in Apg 20,17 
ff.). Dies im Unterschied zum bloßen 
Weitergeben/Singen usw. von „bib-
lisch richtigen Aussagen“ (vgl. Kol 3,16 
– euch gegenseitig lehrt mit Liedern), 

das jedes geschwisterliche Miteinan-
der kennzeichnen sollte, aber auch 
zum Erzählen und Erklären von Bibel-
texten etwa in der Sonntagschule 
usw. Dies auch im Unterschied zu der 
Rolle der Frau als „Lehrerin des Gu-
ten“ nach Titus 2,3; hier geht es nicht 
um systematische Bibellehre, sondern 
um – freilich schriftbasierte und kei-
neswegs auf geistlich niedrigem Ni-
veau erfolgende – praktische „Unter-
weisung“ in bestimmten, für die 
Frauen besonders relevanten Lebens-
bereichen und -beziehungen. Aufge-
fordert sind hier „die alten Frauen“ 
(also lebensältere); aber auch jünge-
re, doch glaubensältere Schwestern 
können in dieser Hinsicht eine gute 
Rolle spielen.

2. weissagen
Die Bibel verbietet den Frauen das 
Weissagen nicht, sondern im Gegenteil 
berichtet sie davon (ohne es zu bean-
standen), dass Frauen geweissagt haben. 
Philippus‘ Töchter waren bekannt dafür 
(Apg 21,9). Auch Anna kannte jeder als 
eine Prophetin, die intensiv – offenbar in 
ihren persönlichen Kontakten – über das 
Heil sprach (Lk 2,37). Man kann auch an 
Maria denken, die von dem auferstan-
denen Herrn mit einer Botschaft zu den 
Jüngern gesandt wurde (die ihrer Ver-
kündigung dann allerdings leider nicht 
glaubten; Joh 20,17; Mk 16,9 ff.). 

Ein Weissagungsverbot für Frauen ge-
genüber Männern gibt es nicht. Die 
Frau darf allerdings nicht „herrschen“, 
sie muss die „weichen“ Faktoren von 1. 
Timotheus 2,11 berücksichtigen, und 
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sie muss sich bedecken (1. Kor 11,5). 
Dies wohl deshalb, weil auch das Weis-
sagen in gewisser Hinsicht mit Autorität 
verbunden ist (allerdings liegt diese 
Autorität eher in Gottes Botschaft, die 
die Weissagende nur weitergibt, ohne 
selbst in einer Autoritätsposition zu 
sein – im Unterschied zum Lehrer; und 
sie ist auch nur punktuell).

Sie fragen nun, wie das Bedecken des 
Kopfes zu praktizieren ist. Denn wegen 
der nicht ganz eindeutigen Definition 
von Weissagung kann es für eine Frau 
schwierig sein, in der jeweiligen Situati-
on spontan zu beurteilen, ob sie weis-
sagt und sich folglich bedecken muss. 
Sicherlich könnte man nun empfehlen, 
die Frau solle ich im Zweifel immer be-
decken; eine ständige Kopfbedeckung 
ordnet 1.  Korinther 11 aber gerade 
nicht an; dieser Gedanke würde auch 
die Gefahr der Gesetzlichkeit bergen 
oder Überängstlichkeit fördern (auch 
wenn Gott eine solche Praxis sicherlich 
wertschätzt, wenn sie aus einer guten 
Gesinnung folgt). Ich meine vielmehr, 
dass sich die Frau eine gute Praxis im Ein-
zelfall von dem Herrn zeigen lassen soll-
te. Dabei sind zwei Dinge zu bedenken:

 Einerseits gibt es die Maßgabe, dass 
die Frau sich beim Weissagen bede-
cken soll, sonst ist es für sie eine 
Schande. Dieses Gebot ist ernst zu 
nehmen. 

 Andererseits glaube ich, dass dieses 
Gebot des Bedeckens bei Weissa-
gung sich auf ein bewusstes Handeln 
der Frau bezieht: Weissagen ist m.E., 

wie ich es oben beschrieben habe, 
eine bewusste Sache („ich möchte 
eine Botschaft weitergeben“) und 
hängt nicht davon ab, welche Wir-
kungen tatsächlich hinterher bei dem 
Empfänger eintreten („der Zuhörer 
ist tatsächlich erbaut, ermahnt oder 
getröstet worden“). Es steht insofern 
dem Beten gleich, das auch bewusst 
geschieht. Denn ich kann nicht erken-
nen, dass Gott ein Gebot auferlegen 
würde, dessen Befolgung voraus-
setzt, dass man Einblick in diese See-
le des anderen hätte (zumal man sich 
bedecken müsste, bevor diese Wir-
kungen überhaupt eintreten). 

3. Zusammenfassung
Jeder Einzelne sollte für sich persönlich 
eine feste Überzeugung anhand der 
Schrift gewinnen und diese auch prak-
tizieren. Was das Beurteilen Anderer 
betrifft, scheint mir zusammenfassend 
eine Bemerkung zur Ausgewogenheit 
nützlich zu sein. Dieses Thema ist keine 
reine Bibelauslegungsfrage, sondern 
ist beeinflusst durch gesellschaftliche 
Trends, durch gemeindliche Praktiken 
und Traditionen, durch gefühlte und 
vorhandene Gefahren. In diesem Sinne 
scheint mir Ausgewogenheit in folgen-
den Punkten wichtig zu sein:

 Es handelt sich hier um ausdrückli-
che Gebote, die ernst zu nehmen 
sind. Es handelt sich auch nicht bloß 
um Äußerlichkeiten, sondern es 
gibt wichtige, dahinterstehende 
Grundsätze, die letztlich auf die 
Schöpfungsordnung zurückzufüh-
ren sind. Andererseits sollten diese 
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Fragen nicht überbetont werden, 
denn es gibt Themen, die für das 
gemeindliche und persönliche 
Wohlergehen mehr Belang haben. 
Dabei ist es wichtig, zwischen dem 
klar geregelten Bereich (z.B. ist es 
eindeutig, dass eine Frau keine öf-
fentliche Lehrpredigt halten darf ) 
und den Grenzfällen (z.B. Umgang 
mit privaten Hauskreisen, graduelle 
Unterschiede in der Kinder- und Ju-
gendarbeit usw.) zu unterscheiden.

 
 Insbesondere wenn sich solche 

Grenzfälle im privaten Bereich ab-
spielen, sollte man mit der Beurtei-
lung der Verhaltensweisen Anderer 
zurückhaltend sein und entsprechen-
de Fragen im persönlichen, evtl. 
hirtenmäßigen Kontakt suchen (die 
Timotheusbriefe sind an Timotheus 
als Diener geschrieben, und nicht an 
die Versammlung). Wichtig ist neben 
der äußerlichen Verhaltensweise 
die innere Gesinnung. Auch in einer 
Verhaltensweise, die meiner persön-
lichen Auffassung nicht entspricht 
(sei diese „enger“ oder „weiter“), die 
aber die klaren Aussagen der Bibel 
berücksichtigt, kann sich gleichwohl 
eine gute Gesinnung zeigen. Darin 
steht oder fällt jede Schwester dem 
Herrn; ist sie vor dem Herrn in einem 
der genannten Grenzbereiche von 
ihrer Meinung völlig überzeugt, soll-
te ich und sollten wir diese Überzeu-
gung respektieren (Röm 14,4.5).

 Will man ein bestimmtes Verhalten 
darauf untersuchen, ob es Lehren 
oder Weissagen ist, muss auf Einheit-
lichkeit und Ausgewogenheit bzgl. 
der Betätigung von Brüdern und 
Schwestern geachtet werden. Die Bi-
bel verwendet dieselben Begriffe, 
egal ob Brüder oder Schwestern tätig 
sind. Man kann nicht einerseits das 
Lehren von Brüdern auf die Tätigkeit 
von solchen Brüdern beschränken, 
die der Versammlung als Gabe gege-
ben sind und vielleicht ihren säkula-
ren Beruf aufgegeben haben (diese 
Sichtweise wäre auch viel zu eng), 
und andererseits in einem Sonntag-
schulunterricht oder einem anhand 
der Bibel geführten Austausch unter 
Schwestern schon ein „Lehren“ wäh-
nen. Ebenso wenig kann man einer-
seits als Weissagung das bezeichnen, 
was Brüder in Predigten in einer Zu-
sammenkunft als Versammlung vor-
tragen (auch das wäre zu eng – aber 
zugleich auch zu weit, weil nicht jeder 
Dienst mit dem Wort automatisch 
„Weissagung“ ist, s.o.) und es anderer-
seits schon als Weissagung ansehen, 
wenn eine Schwester einer anderen 
ermunternde Worte sagt oder im 
persönlichen evangelistischen Kon-
takt ein Zeugnis ablegt (Weissagung 
findet ja ohnehin nicht gegenüber 
Ungläubigen statt).

herzliche grüße
Thorsten attendorn

Post von euch

Philippus aber hatte vier Töchter, die 
weissagten. Apostelgeschichte 21 ,9
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Es war einer jener Blickkontakte, die man zeitlebens nicht mehr vergisst. Wie kam 
es dazu?

Der Vater, der auf Geschäftsreise gehen musste, teilte seiner 16-jährigen Tochter 
mit, dass um 22 Uhr Zapfenstreich sei. Wie das aber bei jungen Menschen schon 
mal der Fall ist, vergaß sie die Zeit und schlussendlich übernachtete sie bei ihrer 
Freundin.

Es kam die Stunde, da sie ihrem Vater gegenübertreten und ihr Vergehen 
bekennen musste. Beschämt saß sie vor ihm, blickte zu Boden und entschuldigte 
sich mit stockenden Worten für ihr ungehorsames Verhalten. 

„Sieh mich an!“, sagte der Vater. Sie wollte nicht, tat es dann aber doch. Statt eines 
harten Blicks des Unwillens, sah sie Tränen in den Augen ihres Vaters und einen 
Ausdruck tiefer Liebe. Sie warf sich ihm in die Arme und beide wussten, dass alles 
wieder in Ordnung war.

„Sucht mein Angesicht!“, fordert Gott jeden Menschen auf, auch dich. Unabhängig 
davon, wie groß dein Versagen auch ist, lädt Er dich ein, zu Ihm zurückzukehren 
und Ihm deine Schuld zu bekennen. Er wird dich nicht abweisen, wenn du 
demütig und aufrichtig zu Ihm betest. Obwohl seine Gerechtigkeit eine Strafe 
fordert, begnadigt Er dich. Warum? Weil Jesus Christus für dich am Kreuz 
gestorben ist. Wenn du zu Gott umkehrst, wirst du erfahren, dass Er dich liebt und 
schon vor 2000 Jahren seinen Sohn für dich in den Tod gegeben hat, um dich zu 
erretten und ewig glücklich zu machen. 

Sucht mein Angesicht
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Du sprichst: Sucht mein Angesicht! –  
Dein Angesicht, Herr, suche ich.
Psalm 27,8
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